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Dratti u Miieti. |

... 3 ihrnen alte Tage i Dratti u Diieti zum eltifchte Subn uf enes
groBes Purewdie jiiglet u hei dert e friedligen Obe verldbt. Der Jue-
fall het welle, dag me vo dert us jdyon a das fjtogige SHeimetli het
uberegfeh, wo der BVater druffe der Afang gmadyt het. €s ifd) jdyo
lang i fronde $inge gfi. Ganzi Bierteljtunge het der BVater mdngijd)
gum offete Pfdijchter usgluegt, wi die heifi Sunne die ftogige Port-
ner usdeeri. U mings ijdht ihm bde diir o'Gidbanke 3oge. ,9O, di Sun-
ne! O, di Sunne!” het er albe gfeit u nid gnue djonne [uege, wi fi
e guldige ®lanz uber d'Wilt gjtreut het. U fajd) no jdyoner ijdy der
®lang gji i jine friindtligen Auge. Dd alt Ma ijd) mit ihm {dlber
u mit der gange Walt vo $Hirze z'friede gji u mingijd) jajdyt i ne
Berkldrung ihe gmwachfe. Wo d'Nlueter dyrank worden ifdyt, het er
fdye trojchtet, ke Pfarer hatt befjer dyonne. Die queti Mueter het fi
no Biddnke gmadyt wdgen ihrne Siinbe. Aber dormit ijd) jdyi bim
Bater nid wohl adyo. , Was, hei mir nid to, was is ijdy miigli gfi?
U heifgt es i der Bible nid, em grojdyte Siinder dypnn vergdl wdrde?
Worum jott de ilis nid dypnne vergdl) wdrde, wo mir is dod) hei
gfliffe rddyt ztue, fo guet mer{d) verftange hei. Do [hor mer uf mit
jeligem, das het ke Sinn.” U d'Dlueter het i lo bridhte u ji a dem
feljefejte Bertraue gdng wiber ujgrichtet. Silbmol ijd) jdje no mdngs
drmerjd) Dlanndli ober Fraueli djo bjuede u dpo danke. U bi ber
Gldgeheit ijdht usdyp, was mir €hing nie hei gwiit gha: daf Driitti
u Miieti au no i der 3yt, wo's Gdld bi ihne griisli rar ijd) gfi,
pod) no-n-es viirigs 33dhe- oder 3mwdnzgfrankli hei gha, we eme
Sdyuldepiiiitli ‘s Hiisli verbrunnen ijd)t, ober wen er im Stal uner-
djannt het Ungliick gha. Am Oben ijdyt er de zu Viietin ndbes Bett
ghocket, het uswindig es fdons Bt bitet u Hppe no gfeit: ,Jeb
wei mer all Chiimmer [o fahre! $ei mir nid es fdyions Libe gha?
3id) es nid gange, bejjer weder daf merfd) verdienet hei? e fi iifi
Ching verjorget, um mwas wetti mir is je§ no gha?"

U wo Miieti ifcht etjd)lofe gfi u mer'{d) hei vergrabt gha, het er
gjeit: ,So, es riikt!” J der 3yt druf het er no djehrum finer Ching
alli bjued)t u Het fi [o wobhltue mit Dorfe. Uber gdb er jurt ifd), bet
er de allimol ber Gdldjeckel viiregnol) u emen jedere Gropdjing e
3mwefrdankler gih. U het me de abgmwehrt: ,Nid, nid, Drdtti, [oh das
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fy, dbu muefd) nid welle zahle, was me der no dha tue”, jo het er de
glichlet u fei jo gjtrahlet: ,Loht mi nume macje. Bhiietis, i dhas
je gar jamwjt madye mit em Gdld”, u het de e glitkligi Stung gha.

Derzwiijcdhe het er ging no gmwdrdjet, mas ihm fJamwft ijdht miigli
gfi 3'verbringe, er het dyiireri 3yt gha ddawdg. Am letjchte Lag, won
er gldbt Bet, ifdht er no go Chries Jhneite, u derno het er no uf em
Ofetritt jis Piyffli graukt. Won er zum Lijd) welle bet, hets nen
uberjdylage, un es paar Winute nadyhiar het me ne gjtorbnen ujs

Bett gleit. — Das ifdt iife Dritti gfi, un i tujdjeti ne wdger a ke

angere.
Simon Gfeller. ,,Use Driitti**. Us ,,Meieschoflli**, Stabbuech,
Verlag Fr. Reinhardt, Basel.

Mis Datters fend.-

Mis Vatters Hend send ruuch und bruu
Und voll vo Rifi und Schwile,

Du findischt sicher keini soo

Und luegtischt au bi vile.

Halt noivo strengem Werche weerdt

E Hand so ruuch und bruu und hert.

Mis Vatters Hend send guet und lind,
Trotz ale Rifl und Schwile,

Das han i scho verspiiert als Chind
Und weifl es alewile.

Du chonntischt luege wiit im Land,

's get selte so e lindi Hand.

Und dafl mer Gott erhalte mag

Die Hend voll Rifl und Schwile,

Das bet i jede liebe Tag

Im Chimmerli, im stille.

Und ’s goht mer miner Lebtig guet,
Wenn ’s Vatters Hand mi segne tuet,
Die Hand voll Rifi und Schwile.

Clara Wettach, St. Gallen.

19



	Drätti u Müeti

